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fb Die bisherigen Teile dieses Artikels
gaben einen Überblick über die Tar
Sands­Vorkommen und die Ölindus­
trie in Alberta. Weiterer Fokus waren
die ökologischen Auswirkungen der
Tar Sands­Industrie, die Technologie
der Rohölerzeugung aus den Tar
Sands von der Konditionierung bis
zum Upgrading sowie die Abbauver­
fahren. Thema des letzten Teils war
die "Renaturierung" der verwüsteten
Gebiete, womit hier gleich fortgesetzt
wird.

Renaturierungspraxis
Wie wenig die praktische Renaturie­
rung mit "Natur" zu tun hat, zeigen
von der Tar Sands­Lobby angepriese­
ne Modellprojekte, wie das der Firma
"Imperial Oil", wo dem Oberboden
Kohle beigemischt wird, was den laut
Unternehmen normalerweise hun­
derte Jahre benötigenden Entwick­
lungsprozess dieser Bodenschicht
durch Aktivierung von Mikroorganis­
men und Nährstoffspeicherung un­
terstützen soll. Was in der industriel­
len Landwirtschaft möglicherweise
als interessante Forschung betrachtet
würde, ist bei der vorgeblichen Wie­
derherstellung des zerstörten Öko­
systems ein Symptom eines unmögli­
chen Ansatzes. "Diese Feldtests stel­
len die letzte Forschungsphase von
zehn Jahren Forschung dar", schrei­
ben die Lobbyist*innen von "Oil­
sandstoday", "die demonstrieren soll,
dass es möglich ist, aus Unterboden
Mutterboden zu machen, der genau
so gute oder bessere Eigenschaften
für den Anbau von Kulturen hat, als
natürliche Muttererde".

In der Tar Sands­Industrie gibt es ei­
nige grundsätzlich unterschiedliche
Renaturierungsfelder: die Tagebau­

Restlöcher (oder vielmehr giganti­
schen Kraterlandschaften einer Aus­
dehnung, die vom All aus sichtbar
ist), die Tailings Ponds (Absetzbe­
cken, in die die teils toxischen, auf
jeden Fall ölhaltigen, Abwässer ent­
sorgt wurden) und die diversen von
vielfältigen Industrieanlagen bedeck­
ten Hauptstandorte der Unterneh­
men.

Gateway Hill
Einen nur auf den ersten Blick feier­
würdigen Erfolg stellte die Ausstel­
lung eines staatlichen Zertifikats für
Syncrudes "Gateway Hill"­Renaturie­
rungsprojekt im März 2008 dar. Da­
mit wurde erstmals in der jahrzehn­
telangen Geschichte der Tar Sands­
Industrie ein Renaturierungsvorha­
ben als gelungen beglaubigt durch
die Regierung Albertas. ­ Es scheint

bis heute aber auch das einzige Re­
naturierungsprojekt mit Zertifikat zu
sein. ­ Was seitdem von der Tar
Sands­Lobby als Beweis für umwelt­
freundliche Ölproduktion vermarktet
wurde, umfasste lediglich eine Fläche
von etwa einem Quadratkilometer.
Kritiker*innen bemängeln außerdem,
dass es sich lediglich um eine ehe­
malige Abraumhalde handele, Erde,

die abgetragen wurde, um das dar­
unterliegende Material zu erreichen ­
also überhaupt nicht vergleichbar mit
den Problemen, die die Renaturie­
rung eines Tailings Ponds mit sich
bringen. Desweiteren habe die rena­
turierte Landschaft kaum Ähnlichkeit
mit dem vorher anzutreffenden Bo­
realen Wald­Ökosystem.

"Ein Komplex aus Wald und tieflie­
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Nachhaltige Zerstörung von Urwäldern und Feuchtgebieten, Enteignung
indigener Menschen und größter Einzelverursacher des Treibhauseffekts
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Renaturierungsprojekt "Crane Lake", nahe dem neuen
Prestige­Sanierungsgebiet "Gateway Hill" (2009)




